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punctured basal part being- twice longer than the apical ;

the extreme base is sniooth in the middle, the smooth part

being widest in the centre behind ; there is a distinct

furrow down the centre oî the apical half. Scutellums

strongly punctured, sniooth down the centre; the smooth

space on the post-scutellum is narrower and more regulär

than that on the scutellum; the apex ot the post-scutellum,

too, being smooth. Base oî metanotum strongly, closely

punctured, the middle more strongly than the lateral divi-

sions ; the apical slope smooth. Pro- and mesopleurae

thickly covered with hair, punctured ; the metapleurae

smooth, bare, except at the apex. Abdomen with a metallic

iridescence ; the hasal segments smooth, very slightly and

widely punctured ; the apical are more strongly and

closely punctured ; the pile stiff, black, the central

more or less rufcus. The hair on the 4 posterior tarsi

at the base is long and white ; the spines on the base

of the fore tarsi are long, stout, black. AU the ventral

segments are fringed with white hair, there being also

longer hair behind the apical îringes.

Comes near lo D. Servillei Giiér. und D. hyaliniis

Lep. It may be known frôm both by the white liair

fringes on the abdominal segments and by the reddish

alar costa and neivures.

Santa Inez, Ecuador (R. Haenscli).

Ueber Tropistos nifipes Tiriechli.

\\\\{\ lleiiiileles tnlcatus Tlioins. (Hym.)

Von A. R m a n - Upsala.

Im Jahrgang 1904 pag. 214 dieser Zeitschrift versuchte

Unterzeichneter, veranlasst durch einen Fund bei Upsala
(Schweden), einige Gründe für die Versetzung des
Tropistes riißpes Krb. in die l>ibus der Hemitelini vor-

zubringen. Der Erlolg ist nicht gross gewesen, denn in

der später (1905) erschienenen Bearbeitung dtx Hemitelinen
von Prof. O. Schmiedeknecht (in seinen Opusc. Ichneum.)

ist die Gattung gar nicht erwähnt. Dr. Ashmead, dem
ich die Art gesandt habe, findet meine Placierung der-

selben richtig, ist aber unsicher, ob das 'l'ier wirklich ein

Gravenhflrst'schQï Tropistes sei. Die Gattung sowie die

Art wurde seinerzeit von Prof. Schmiedek/iecht bQsümml,
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und ich darf wohl annehmen, dass er seiner Sache g-e-

wiss war, zumal die Bestimmun.^- ohne irg:end welche
Reservation mir mitg:eteilt wurde. Meine Meinung über
die natürliche Verwandtschaft wird durch folgendes gut
unterstützt. Am Ende meines Aufsatzes wurde die Ver-
mutung ausgesprochen, das mein Tropistes und Hemi-
teles falcatiis Thms. identisch seien, wenn auch die
7/iomson'sche Beschreibung einigen Zweifel übrig Hess.
Um diese Unsicherheit zu heben, schickte ich vor kurzem
ein Exemplar nach Lund, wo die Typen Thomson's ver-
wahrt sind. Von Dr. 5. Berigtsson, Vorstand des dor-
tigen entomologischen Museums, ist nun die erwartete
Auskunft eingegangen, dass das gesandte Stück mit
Hemit. falcatiis Thms. übereinstimmt; den einzigen Unter-
schied bildet die Verbreitung der roten Farbe des Hinter-

leibes (Postpetiolus bei den Thomson sz\\2\\ Exemplaren
rot, bei den meinigen oft schwarz). Wenn icli mich richtig;

erinnere, hat auch Kt'iechbaiimer diese Variation bemerkt
und in seinem Aufsatz ein paar Varietäten darauf ge-
gründet. Thomson's Artname hat die Priorität, weshalb
die Synonymie der Art sich folgendermassen steui :

Tropistes falcatus Thoms.

Hemiteles Thomson, Op. Ent. fasc. X (1884) p. 999.

Tr. riifipes Kricchbaiimer, Ent. Nachr. 1894, p. 260.

Die Verbreitung umfasst das nördliche und mittlere

Europa ; in Skandinavien scheint die Art häufiger als

anderswo vorzukommen, hi den Sammlungen des Stock-
holmer Museums habe ich Exemplare aus mehreren Pro-
vinzen Schwedens (am nördlichsten aus Dalekarlien)

gefunden. Das Tier wird gefunden an den Stämmen
lebender Bäume und erscheint gewöhnlich erst im Spät-
herbst. Beides ist wohl die Ursache davon, dass Exem-
plare so sehen von den Entomologen erwischt werden.
Das bisherige Fehlen der Männchen macht den Gedanken
an Parthenogenesis nicht ganz unwahrscheinlich. Diese
Fortpflanzungsweise ist noch nicht bei den Ichneumoniden
konstatiert, obgleich sie in den meisten übrigen Hymeno-
pterengruppen recht verbreitet ist; ein Beweis wäre auch
bei diesen Schmarotzern schwer zustande zu bringen. Doch
vermute ich, dass hierin die Erklärung liegt, warum von
mehreren Arten, z. B. Bassiis laetatoriiis Fabr. im Tief-

land und Mesoleius nificollis Hgn. im lappländischen
Gebirge, Mengen von Weibchen, aber niemals ein Männ-
chen gefunden werden.
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